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Die deutschen Gegenvorschläge
Das Schlußkommuniqueder KoblenzerMinisterpräsidenten»Konterenz — Westdeutscher Staat wird abgelehnt — Trizonales
Organisationsstatutbis gesamtdeutsche Regelung möglich — Erneute Zusammenkunftmit Militärgouverneuren am Freitag

Koblenz . Nach Abschluß der Sitzung der
trizonalen Ministerpräsidenten - Konferenz
wurde folgendes Endkommunique über die
beiden Konferenztage veröffentlicht :

„ Die Ministerpräsidenten haben sämtliche
drei Punkte der Tagesordnung erledigt und
sind zu einheitlichen Vorschlägen gekommen :

Punkt 1 betraf die im Dokument 1 auf¬
geworfenen Fragen . Die Konferenz ist ein¬
stimmig zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß der Zusammenschluß der drei westlichen
Zonen zu einem einheitlichen Wirtschafts¬
und Verwaltungsgebiet eine unaufschiebbare
Notwendigkeit ist und daß dieses eine Or¬
ganisation erhalten muß , die es ermöglicht ,
die Probleme wirtschaftlicher und admini¬
strativer Art in wirksamer Weise unter dem
Gesichtspunkte der gesamten Bevölkerung
des Vereinigten Gebietes zu lösen . Darum sind
sich die Ministerpräsidenten einig , daß eine
starke , auf Grund allgemeiner und direkter
Wahlen gewählte Volksvertretung geschaffen
und eine Exekutive vorgesehen werden muß .
Die Ministerpräsidenten waren sich weiter
einig , daß dieses Gebilde lediglich einen ad¬
ministrativen Zweckverband darstellt . Sie
haben daher den Militärgouverneuren vor¬
geschlagen , von dem im Dokument , 1 vorge¬
sehenen Verfahren Abstand zu nehmen . Es
soll keine Verfassung geschaffen werden ,
sondern lediglich ein Organisationsstatut . Die¬
ses soll von einem parlamentarischen Rat
beschlossen werden . Das beschlossene Grund¬
gesetz soll von den Landtagen erörtert wer¬
den , worauf die Ministerpräsidenten es ge¬
schlossen mit ihrer Stellungnahme den Mili¬
tärgouverneuren zuleiten .

Das Grundgesetz soll neben - einer auf all¬
gemeinen und direkten Wahlen beruhenden
Volksvertretung eine Körperschaft vorsehen ,
in der die Länder vertreten sind und die bei
der Gesetzgebung mitwirkt . Die Exekutive
soll durch die Volksvertreter bestellt und kon¬
trolliert werden . Der erwähnte parlamenta¬
rische Rat hat außerdem die Aufgabe , ein
Wahlgesetz für die Volksvertretung zu be¬
schließen . Das vorgesehene Verfahren bietet
den Vorteil , daß die Volksvertretung in kür¬
zester Frist gewählt werden kann .

Ländergrenzen
Punkt 2 der Tagesordnung betraf die Pro¬

bleme der Ländergrenzen . Die Ministerpräsi¬
denten waren sich darüber einig , daß die
Aufgliederung Deutschlands in Länder eine
gesamtdeutsche Angelegenheit ist , die mangels
gesamtdeutscher Organe zur Zeit nicht ge¬
löst w erden kann

Der parlamentarische Rat wird mit der An-
gelegenht . t befaßt werden , jedoch uth es den
Ländern Südwestdeutschlands unbenommen
bleiben , ihren Zusammenschluß zu beschlie¬
ßen , wenn sie es wünschen .

Besatzungsstatut
Punkt 3 der Tagesordnung betraf das Pro¬

blem des Besatzungsstatuts . Ihm wurde von
den Ministerpräsidenten besondere Beachtung
geschenkt . Es herrschte Einigkeit darüber , daß
es die eigentliche Verfassung darstellt . Hier
wurden detaillierte Vorschläge ausgearbeitet
mit dem Ziel , den deutschen Organen Verant¬
wortung zu übergeben auf den Gebieten der
Verwaltung und Rechtsprechung , die nur den
Beschränkungen unterworfen sind , die sich
aus dem Text des Besatzungsstatuts ergeben .

Besondere Aufmerksamkeit wurde den Pro¬
blemen gewährt , die mit dem deutschen Au¬
ßenhandel in Beziehung stehen . Ueber Na¬
tural - und Dienstleistungen sowie die Fra¬
gen der Besatzungskosten sind ins einzelne
gehende Grundsätze aufgestellt worden . Fer¬
ner ist die Schaffung eines Schieds - und Ver¬
gleichsverfahren über Auslegung und Anwen¬
dung des Besatzungsstatutes empfohlen wor¬
den .

Die Ministerpräsidenten betrachten die von
den Militärgouverneuren übermittelten Vor¬
schläge als einen Fortschritt in der Anpas¬
sung der Modalitäten des Besatzungsregimes ,
an die jetzigen wirtschaftlichen und politi¬
schen Verhältnisse . Auch dort , wo sie in ihren
Vorschlägen von den gegebenen Anregungen
abgewichen sind , waren sie von dem Willen
getragen , zusammen mit den Militärgouver¬
neuren die zur Bewältigung der Not dieser
Zeit tauglichen Instrumente zu schaffen . Alle
Beschlüsse sind von den Ministerpräsidenten
einstimmig und im Bewußtsein , der deutschen
Einheit zu dienen , gefaßt worden .

’Besonderer
Ausdruck der gesamtdeutschen Verbunden¬
heit ist , daß die Ministerpräsidenten einstim¬
mig beschlossen haben , sich dafür einzusetzen ,
daß aus den Mitteln der Länder der Stadt
Berlin eine beträchtliche Kredithilfe geboten
werden soll .“

Maptelnote vorerst nicht veröffentlicht
In der zunächst nicht veröffentlichten

Mantelnote , die zusammen mit den deutschen
Vorschlägen der Koblenzer Konferenz den

Berliij . Die Noten , welche die amerikani¬
sche , französische und die britische Regierung
den russischen Botschaftern zukommen lie¬
ßen , um sie an die Moskauer Regierung
weiterzuleiten , wurden nunmehr im Wort¬
laut veröffentlicht .

Die amerikanische Regierung bringt in
ihrer Protestnote zum Ausdruck , das Ber¬
liner Problem mit den drei anderen Be¬
satzungsmächten unter der Bedingungen zu
erörtern , daß die Sowjetunion zuerst ihre
Blockade über die ehemalige deutsche Reichs¬
hauptstadt aufhebe . Die USA würden sich
nicht durch Drohungen , Druck oder andere
Maßnahmen davon abbringen lassen , ihrer
Rechte zu entsagen .

In der Note wird weiter an die internatio¬
nalen Abkommen erinnert , die eine Be¬
setzung Berlins auf der Grundlage freund¬
schaftlicher Zusammenarbeit vorsähen . Prä¬
sident Truman habe sich am 14. Juni 1945 in
einer Botschaft an Stalin mit dem Rückzug
der amerikanischen Streitkräfte auf die Zo¬
nengrenzen unter der Voraussetzung einver¬
standen erklärt , daß den amerikanischen
Streitkräften in Berlin Bahn - , Straßen - und
Luftverbindung mit dem Westen garantiert
werde . Stalin habe in seiner Antwort zwar
eine Aenderung des Termins , aber sonst
keine andere Aenderung des Planes Präsident
Trumans vorgeschlagen .

Die Vereinigten Staaten hätten ihre Trup¬
pen nicht aus einem so großen , jetzt von der
Sowjetunion besetzten Gebiet zurückgezogen ,
falls der geringste Zweifel an dem ihnen zu-

drei westlichen Militärgouverneuren über¬
reicht werden soll , werden die Gründe er¬
läutert , welche die deutschen Ministerpräsi¬
denten veranlaßt hatten , zu den Frankfurter
Dokumenten Gegenvorschläge auszuarbeiten .
Es wird darin insbesondere zu der Verfas¬
sungsfrage Stellung genommen und darauf
hingewiesen , daß es nicht möglich sei , eine
endgültige deutsche Verfassung zu schaffen ,
bevor die Frage der Einbeziehung Ostdeutsch¬
lands nicht geklärt ist . Die Ministerpräsiden¬
ten hätten sich daher entschlossen , nur einen
provisorischen Status vorzuschlagen . Ferner
wird in der Note ausgeführt , daß es als not¬
wendig angesehen werde , den Deutschen die
Möglichkeit zu geben , Handelsverträge mit
dem Ausland abzuschließen und eigene Han¬
delsverträge im Ausland zu errichten .

Für Aufhebung des Kriegszustandes
Die Ministerpräsidenten haben ihre Vor¬

schläge den Militärgouverneuren ferner mit
einem Begleitschreiben übermittelt , in dem
sie den Wunsch und die Erwartung aus¬
sprechen , daß durch einen Beschluß der Re¬
gierungen Frankreichs , Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten desr Kriegszustand
aufgehoben werden möge .

Die deutschen Vorschläge über die Zu¬
kunft Westdeutschlands werden von den elf
Ministerpräsidenten der drei Westzonen den
drei westlichen Militärgouverneuren bei
ihrem nächsten Zusammentreffen am kom¬
menden Freitag in Frankfurt überreicht
werden ..

gestandenen Recht auf einen freien Zugang
nach dem amerikanischen Sektor Berlins be¬
standen hätte . Das Recht der Vereinigten
Staaten auf ihre Position in Berlin beruhe
somit auf genau der gleichen Grundlage wie
das Recht der Sowjetunion .

Die französische Regierung erinnert daran ,
daß die Rechte der Franzosen als Besatzungs -
macht in dem Viererabkommen begründet sind .
Die russischen Behörden stellten den Ver¬
kehr zwischen Westdeutschland und Berlin '
ein , und die Kommandantura führte eine be¬
sondere Währung in ihrer Zone ein . Frank¬
reich wollte , daß die Einführung der Wäh¬
rung auf Vierergrundlage erfolge . Die Russen
tragen die Verantwortung für den Bruch der
Währungseinheit in Berlin . Die französische
Regierung sei nicht gesonnen , ihre Rechte
aufzugeben . Einem Druck und Drohungen
wird sie nicht nachgeben . Frankreich besteht
darauf , daß in Uebereinstimmung mit den
geltenden Abmachungen Maßnahmen getrof¬
fen werden , damit der Personen - und Waren¬
verkehr 'wieder aufgenommen werde .

Die britischen Kabinettsmitglieder wurden
auf gefordert , sich in der Nähe Londons auf¬
zuhalten für den Fall , daß die sofortige Ein¬
berufung einer Kabinettssitzung im Anschluß
an die sowjetische Antwort nötig sein sollte .
Die sowjetisch lizenzierte Presse in Berlin
läßt jedoch verlauten , daß die sowjetische
Antwortnote , auf die die Westmächte mit
Spannung warten , noch einige Tage auf sich
warten lassen wird .

In Erwartung der sowjetischen Antwortnote
Bekanntgabe des Wortlautes der Westmächte -Protestnoten

Sokolowski wird versetzt
Radikale Änderung in der sowjetischen

Deutschland -Politik ?
Der Krieg in Palästina geht weiter

Berlin . Marschall Sokolowski , der
Chef der sowjetischen Militärverwaltung
Deutschlands , wird , wie am Sonntag aus der
SMA nahestehenden deutschen Kreisen ver¬
lautete , in Kürze Deutschland verlassen , umin der Sowjetunion ein höheres militärisches
Kommando zu übernehmen . Bisher ist , wie
es in diesen Kreisen ferner heißt ,

’noch kein
Termin für seine Versetzung festgesetzt wor¬den . Es wird angenommen , daß Sokolowski
solange im Amt verbleiben wird , bis die
gegenwärtige Berliner Krise gelöst ist .Ueber die Person seines Nachfolgers seien
bisher noch keine Informationen zu erhalten
gewesen . Es wurde , wie ein Reuter¬
korrespondent weiter berichtet , hervorgeho¬
ben , daß Marschall Sokolowski picht in Un¬
gnade gefallen sei und daß die Uebernahme
seines neuen Kommandos einer Beförderung
gleichkomme . Jedoch rechnet man mit der
Möglichkeit , daß Sokolowskis Weggang mit
radikaleh Aenderungen in der sowjetischen
Deutschland -Politik verbunden sein werde .

Bernadotte : „Ich sehe meine
Haifa . Die Feindseligkeiten in Palästina

wurden wieder aufgenommen . Graf Berna¬
dotte hatte an die Regierung des Staates
Israel und die Araber einen dringenden Ap¬
pell gerichtet , sie möchten von Samstag 12
Uhr MEZ ab bedingungslos einen lOtägigen
Waffenstillstand annehmen . Während die
Juden , dem New Yorker Rundfunk zufolge ,
dem Vorschlag der Vereinten Nationen für
eine Verlängerung des Waffenstillstandes um
10 Tage zustimmten , hatten die Araber den
Vorschlag abgelehnt . Die Kampftätigkeit
wurde daraufhin an verschiedenen Fronten
wieder aufgenommen .

Nadelstiche
Sowjetische Blindflüge im Luftkorridor
Berlin . In einer mündlichen Mitteilung an

die amerikanischen Luftstreitkräfte in Ber -

Aufgabe nicht als beendet an “

lin unterrichteten sowjetische Flugsicherheits¬
offiziere amerikanische Offiziere über die
sowjetische Absicht , Blindflugübungen in der
Nähe von Berlin , unter anderem im Raume
des Luftkorridors , durchzuführen . Die Er¬
klärung der sowjetischen Luftsicherheits¬
offiziere wurde von verantwortlicher ameri¬
kanischer Seite als ein weiterer Nadelstich
bezeichnet . Auf Grund dieser neuen Maß¬
nahmen könnte es nach amerikanischer An¬
sicht zu Zusammenstößen zwischen amerika¬
nischen und sowjetischen Maschinen " im
Raume des Luftkorridors kommen . Die
amerikanischen Luftsicherheitsofiiziere ha¬
ben daraufhin die sowjetischen Offiziere von
der Absicht der amerikanischen Luftstreij :-
kräfte in Berlin unterrichtet ^ gleichfalls
Blindflugübungen im Raume des Luftkorri¬
dors durchzuführen .

Schicksalsstunde
G . A. Selten hatten deutsche Politiker sol¬

che Verantwortung , eine ähnliche Aufgabe in
der deutschen Geschichte , wie gegenwärtig .
Von ihren Entscheidungen und Beschlüssen
hängt auf Generationen hinaus nicht nur das
Schicksal deutscher Länder , Deutschlands ab ,
sondern sie wirken sich darüber hinaus auch
auf die Umwelt aus . Man wird sich , so hof¬
fen wir , auch in Zukunft bewußt sein , daß
heute im Westen zugleich ein Fundament ,
und zwar ein solides Fundament , für ganz
Deutschland gelegt werden muß ! Es war des¬
halb zu erwarten , daß sich die Ministerpräsi¬
denten bei der Bekanntgabe der drei Doku¬
mente in Frankfurt durch die westlichen
Militärgouverneure vorsichtig und reserviert
verhalten und sich nicht von heute auf mor¬
gen entscheiden würden . Die Länderchefs
haben nun mit den parlamentarischen In¬
stanzen die Dokumente beraten . Was uns in
Südbaden angeht , so sind unsere Leser durch
den Landtagsbericht in unserer vorigen
Nummer über die Haltung der Parteien zu
diesen Problemen unterrichtet . Abgeordneter
Vortisch hat in seiner Rede die Vorbehalte
und Bedenken der Demokratischen Partei
klar herausgestellt , so daß wir sie nicht noch
einmal zu präzisieren brauchen .

Am vergangenen Wochenende trafen die
Ministerpräsidenten in Koblenz erneut zu¬
sammen , um die Meinungen der Länder zu
koordinieren und sie dann den Militärgou¬
verneuren zur Kenntnis zu bringen . Wie aus
dem Schlußkommunique ersichtlich , wird die
Bildung eines Westdeutschen Staates mit
einer westdeutschen Regierung und Verfas¬
sung einmütig abgelehnt , da letzten Endes
Deutsche dann die Verantwortung für eine
Entwicklung übernehmen müßten , die einer
Sanktionierung der Zweiteilung Deutschlands
gleichkäme ; ihr Wunsch jedoch ist , alles zu
vermeiden , was die Kluft zwischen Ost und
West vergrößern könnte . Die Militärgouver¬
neure werden dafür Verständnis ’ haben
müssen . Bis die Voraussetzungen für eine
gesamtdeutsche Regelung gegeben sind , soll
statt dessen ein parlamentarischer Rat , ge¬
wissermaßen als Vertretung einer deutschen
Nationalversammlung , gewählt werden . Die¬
ser hat dann ein Grundgesetz für eine ein¬
heitliche Verwaltung des westlichen Teils
Deutschlands äuszuarbeiten und ein Wahlge¬
setz für eine Volksvertretung zu beschließen .
Uns scheint dies ein Weg , der erfolgverspre¬
chend und zum Ziel führen könnte , wenn den
Deutschen in einem Besatzungsstatut ''die¬
jenigen Befugnisse und Rechte zugestanden
werden , die zur Aufrechterhaltung der er¬
forderlichen Autorität und einer demokrati¬
schen Entwicklung unbedingt notwendig sind
und ’ die ferner die Kompetenzen der - Be¬
satzungsmächte klar abgrenzen . Das ist die
Voraussetzung .

Das Dokument der Besatzungsmächte , das
dieses Problems behandelt , hat , weil den
Deutschen kaum erweiterte Rechte einge¬
räumt waren als bisher , große Enttäuschung
hervorgerufen . In dem Kommunique der
Ministerpräsidenten wird , ohne daß detail¬
lierte Einzelheiten bekannt werden , lediglich
auf einige wesentliche Punkte hingewiesen ;
es handelt sich dabei um Vorschläge , also
Empfehlungen . Das ganze Problem wird da¬
durch so schwierig und kompliziert , weil sich
Deutschland seit der Kapitulation in einem
Status befindet , der völkerrechtlich keines¬
wegs geklärt ist und ganz verschiedenartig
ausgelegt werden kann . Nach dem erste »
Weltkrieg war es nicht schwierig , Deutsch¬
lands völkerrechtlichen Status zu definieren .
Der Kaiser hatte abgedankt und die Staats¬
autorität war in die Hände des Kanzlers Prinz
Max von Baden übergegangen , der seiner¬
seits sein Amt auf Friedrich Ebert übertrug .
Lediglich die Staatsform hatte sich geändert ,
das „Deutsche Reich “ aber war bestehen ge¬
blieben . Mit Zustimmung der neuen republi¬
kanischen Regierung wurde dann der Waf¬
fenstillstand ’ im November 1918 mit den
Alliierten unterzeichnet . Zwei Monate später
gab sich das deutsche Volk eine Nationalver¬
sammlung , die Ebert zum Reichspräsidenten
wählte . Die deutsche Souveränität war also
keinen Augenblick in Frage gestellt . Wie
anders jedoch die Lage 1945 ! Die Unter¬
zeichnung der Kapitulation erfolgte nicht im
Rahmen einer den Staat als solchen vertre¬
tenden höchsten Autorität , sondern von rnili*
tärischen Befehlshabern im Namen deü
„ deutschen Oberkommandos “ . Die deutsche
Souveränität wurde von den Alliierten de
facto nicht anerkannt , und in der Deklaration
heißt es : „Deklaration in Anbetracht der
Niederlage Deutschlands und der Übernahme
höchster Autorität hinsichtlich Deutschlands
durch die Regierungen des Vereinigten König¬
reichs , der Vereinigten Staaten “ usw . Die
Frage ist nun , ob das „Reich “ durch die Er¬
richtung dieses Interregnums damit auch in
rechtlichem Sinn aufgehört hat zu bestehen .
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Während verschiedene Völkerrechtler argu¬
mentieren , daß die deutsche Souveränität jetzt
vom Alliierten Kontrollrat nur verwaltet
werde — wobei auf die derzeitige Situation
im Alliierten Kontrollrat gar nicht näher ein¬
gegangen werden soll —, wenden andere da¬
gegen wieder ein , daß Deutschland durch die
totale Niederlage und die Beseitigung seiner
nationalen Regierung als souveräner Staat
aufgehört habe zu bestehen . Allein schon bei
der Frage , ob es „Friedensvertrag für
Deutschland “ oder „Friedensvertrag mit
Deutschland “ heißen sollte , hatten sich Mei¬
nungsverschiedenheiten bei den Alliierten er¬
geben , bis man schließlich die Formulierung
„deutscher Friedensvertrag “ fand . Es würde
zu weit führen , dieses Problem in dem
augenblicklichen Rahmen erschöpfend zu be¬
handeln ; feststeht jedenfalls , daß wir uns
seit der Kapitulation in einem politisch¬
rechtlichen Schwebezustand befinden , der
jetzt endlich beendet werden muß , sollen
sich nicht eigengesetzliche Entwicklungen an¬
bahnen — man braucht nur auf die Vor¬
gänge in Berlin zu verweisen —v die den
Frieden bedrohen und weder uns noch den
Besatzungsmächten gelegen sind . Ein ver¬
nünftiges und politisch weitsichtiges Be¬
satzerngsstatut , als vorübergehender Ersatz für
einen Friedensvertrag , und damit eine
Rechtsgrundlage muß jedenfalls an erster
Stelle geschaffen werden . Das Organisations¬
statut , der parlamentarische Rat usw . wären
sonst eine Fiktion .

Das Problem der Ländergrenzen ist zuruck¬
gestellt worden . „Den Ländern Südwest¬
deutschlands “ soll es jedoch , wie es in dem
Kommunique heißt , „unbenommen bleiben ,
ihren Zusammenschluß zu beschließen , wenn
sie es wünschen “ . Nun , daß sie es wünschen ,
wurde verschiedentlich zum Ausdruck ge¬
bracht Eine Vereinigung mit Nordbaden und
dann ganz Baden mit ganz Württemberg
sollte keine Schwierigkeiten bereiten . Eine
Vereinigung mit der jetzt viel umworbenen
Pfalz muß begrüßt werden ; sie sollte jedoch
selbst über ihren Weg entscheiden . Födera¬
listisch getarnte separatistische Bestrebungen
oder Sonderinteressen haben in diesem Rah¬
men keinen Platz . Die Entscheidungen bei
der erneuten Zusammenkunft der Minister¬
präsidenten am Freitag mit den Militär -
gouverneuren dürfen als schicksalhaft be¬
zeichnet werden ; für Deutschland , für alle .

Die Ewiggestrigen
In kurzer Frist hat die , Zeitung der Sozia¬

listen , „Das Volk “
, in drei Artikeln unsere

Zeitung wegen unserer Stellungnahme gegen
die sozialistische Tendenz der Verherrlichung
des Staatskapitalismus und der in seinem
Gefolge auftretenden Begriffe von Bewirt¬
schaftung und Zwang geglaubt angreifen zu
können . Man nennt den Kampf für die Be¬
freiung der Wirtschaft aus den Fesseln einer
überspitzten Bewirtschaftungsbürokratie
„stur “

, „eigensüchtig “ ; die Meinung , daß Ar¬
beitsämter zusammengelegt und die Auf¬
gabengebiete der Arbeitsämter sehr wesent¬
lich zurückgeschraubt werden könnten , wird
„als Appell an die niedrigsten Instinkte poli¬
tisch und wirtschaftlich reaktionärer Kreise
bezeichnet “ .

Gut , stellen wir als die Grundtendenz aller
Erwiderungen im „Volk “ fest , daß dieses
nach wie vor an den alten , unserer Mei¬
nung nach überholten Ideologien des Pri¬
mates des Staates auf die Gebiete der Wirt¬
schaft . festhält . Wir nennen dies einfach und
schlicht Meinungsunterschiede der Welt¬
anschauungen , die das Wesen der Parteien
bestimmen .

Weil aber „ Das Volk “ am 23. 6 . seine
Gegenargumente in die Ueberschrift : „Ja ,
sachliche Erörterungen “ kleidete , muß doch
noch einmal auf die Ursache der Kontroverse

Berichtigung
Bei der Wiedergabe des Landtagsberichts

in unser vorigen Nummer haben Sich einige
sinnentstellende Uebermittlungsfehler einge¬
schlichen . Das Zitat von Rotteck muß richtig
lauten : „ Ich bin für Deutschlands Einheit ,
ich verlange : und fordere sie . . .“ Des wei¬
teren gedenken wir in diesem Jahre nicht der
400jährigen , sondern der 300jährigen Wie¬
derkehr des

^
Westfälischen Friedens .

. Das Schweigen des Meeres

Von V e r c o r s

Der Dichter der Resistenee , Vercors , der im
Juni in Freiburg weilte , schrieb 1942 die Er¬
zählung „Das Schweigen des Meeres “, in der
ein deutscher Offizier um eine ihn sdiweigend
anhörende Familie wirbt . Der nachfolgende Aus¬
zug zeigt die menschliche Auffassung und den
athmosphärischen Gehalt der kleinen Schrift .

Seit diesem Tage blieb es bei der neuen Art
seiner Besuche . Wir bekamen ihn nur noch
selten in Uniform zu sehen . Er zog sich erst
um und klopfte dann an unsere Tür . Tat er
es , um uns den Anblick der feindlichen Uni¬
form zu ersparen ? Oder um sie uns verges¬
sen zu machen — um uns an seine Person zu
gewöhnen ? Wahrscheinlich beides . Er klopfte
und trat ein , ohne eine Antwort abzuwar¬
ten . die wir — er wußte es — nicht geben
würden . Er tat es mit der aufrichtigsten Na¬
türlichkeit , ging ans Feuer sich wärmen , was
der beständige Vorwand für sein Kommen
war — ein Vorwand , den weder er noch wir
ernst nahmen , dessen bequem konventionel¬
len Charakter er nicht einmal zu verbergen
trachtete .

Er kam nicht ausnahmslos jeden Abend ,doch ich erinnere mich nicht eines einzigen ,an dem er uns verließ , ohne gesprochen zu
haben . Er beugte sich über das Feuer , und
während er irgendeinen Teil seines Körpersder Hitze der Flammen darbot . erklang sanft
seine summende Stimme und führte über die
ganzen Abende hin ein unaufhörliches SelbSt¬

zurückgegriffen werden , nämlich auf den in
unserer Zeitung vom 11 . Mai veröffentlichten
Artikel „ Warum ? “ , in dem Bürgermeister

'
Stahl , Titisee , die 100"/oige Bewirtschaftung
von Obst und Gemüse als überflüssig verur¬
teilte . In diesem Zusammenhang dürfen wir
feststellen :

1 . Der sozialistische Gegenartikler , Herr H .,
spricht in seinem Artikel von Fleisch , Fett
und Zucker . Von Fleisch , Fett und Zucker
war aber in unserer ganzen Unterhaltung
nie die Rede . Herr K , das ist Demagogie !
Daß diese Lebensmittel die ersten sein sol¬
len , die aus der Bewirtschaftung zu nehmen
sind , das hat bis zur Stunde von uns noch
niemand behauptet .

2 . Die Forderungen , wie sie Bürgermeister
Stahl in seinem Artikel seinerzeit zu Papier
brachte , haben sich noch selten so rasch er¬
füllt . Unter dem Druck der Verhältnisse
mußten die Kirschen freigegebep werden ,
allerdings erst dann , als es zu spat war . —
Wir erinnern uns noch deutlich des spöt¬
tischen Lächelns im Zuhörerraum des , Land¬
tags , als der Staatspräsident die Freigabe ver¬
kündigte — , denn die Hausfrauen , besorgt , dem
.Haushalt und den Kindern Kirschen zuzu¬
führen , hatten bereits die Transportmittel
beansprucht , Schuhsohlen , Nervenkraft , Geld
und Gesundheit geopfert . Und weiter hat
die Währungsreform das Gemüse der Be¬
wirtschaftung entrissen , ohne vorher beim

Konferenz der Ministerpräsidenten der
Ostzone. Wie aus Kreisen der Wirtschafts¬
kommission der Sowjetzone verlautet , wer¬
den die Ministerpräsidenten der fünf Länder
dieser Zone demnächst zu einer Konferenz
zusammentreten . Die Konferenz soll einbe¬
rufen worden sein , um wichtige Fragen der
politischen Zukunft der Zone zu behandeln .

Berliner Stellwerke unter SEB-Bewachung .
Sämtliche wichtigen Stellwerke auf dem Ber¬
liner Güterring sind auf Anweisung des kom¬
munistischen Präsidiums der Reichsbahn¬
direktion Berlin unter die Aufsicht von ;,be¬
währten “ SED-Leuten gestellt worden . Damit
soll verhindert werden , daß die aus . der
Lausitz täglich durch Berlin laufenden Koh¬
lenzüge nach den Westsektoren umgeleitet
werden .

Westsektoren stellen Stromüeferung für
Berliner Stadtbahn ein . Die französische Mi¬
litärregierung in Berlin gibt bekannt , daß
die Westsektoren die Stromlieferung für die
Berliner Stadtbahn einstellen .

Keine Berichterstattung über Berliner Lage
in der UdSSR . Wie aus Berliner Kreisen der
amerikanischen Militärregierung verlautet ,
haben weder die in der Sowjetunion erschei¬
nenden Zeitungen noch Radio Moskau
bisher etwas darüber gemeldet , daß die Le¬
bensmittelversorgung West -Berlins durch
sowjetische Maßnahmen außerordentlich er¬
schwert sind .

Bohnenkaffee in der Bizone freigegeben .
Durch eine Verfügung der zuständigen bizo-
nalen Behörde ist bestimmt worden , daß
Rohkaffee und Röstkaffee der Bewirtschaftung
nicht mehr unterliegen .

Frankfurter Zeitungen werden täglich er¬
scheinen . Die beiden Frankfurter Zeitungen
„Frankfurter Neue Presse “ und „Frankfurter
Rundschau “ sollen nach Mitteilung der ame¬
rikanischen Nachrichtenkontrolle in Kürze zu
Tageszeitungen umgestellt werden . Bisher
erschienen beide Zeitungen dreimal in der
Woche.

Die zerstreute Amerikanerin . Die Abtei¬
lung für Post und Fernmeldewesen des
Zweimächtekontrollamtes wurde mit Nach¬
forschungen über den Verbleib von 468
Dollars beauftragt , die eine „zerstreute “
Amerikanerin versehentlich in einem Liebes¬
gabenpaket nach Deutschland schickte . Das
Geld befand sich noch in den Taschen
mehrerer Anzüge , die sie eingepackt hatte .

Bayrische Parteien fordern Partei -Tages¬
zeitungen . Von den sechs in Bayern zuge¬
lassenen Parteien (CSU , FDP , SPD , KPD , WAV
und Bayernpartei ) wurde an die Militärregie¬

Ernährungsministerium anzufragen , ob dies
gestattet ' ist . So ist den Wünschen der Be¬
völkerung schneller Gerechtigkeit widerfah¬
ren , als die Gesetzgeber der Zwangsvei Ord¬
nungen es sich jemals erträumten und viel¬
leicht nicht einmal wünschten .

Zurück bleibt nur das Unbehagen , daß an¬
scheinend aus dem Gang der Entwicklung die
Bewirtschaftungsbürokratie noch nicht , viel
gelernt hat , denn sonst wären die Artikel im
„Volk “ nicht mehr nach der Währungs¬
reform erschienen , da die Verarmung der
Gemeinden , der Kreise .und auch unseres
Staates nun gebieterisch den Abbau der Be¬
wirtschaftungsbürokratie mit ihren tausen¬
derlei Statistiken usw . fordert , auch dann ,
wenn Herr H . immer noch dagegen ist .

Um Suspendierung gebeten
bis WAKO -Untersuchungverfahren abge¬

schlossen "
Baden - Baden . Im Anschluß an die letzte

Sitzung des Präsidiums und Beirats der In¬
dustrie - und Handelskammer Baden -Baden
wurde bekanntgegeben , daß der Vizepräsi¬
dent der Kammer , Valentin Fischer , dem
Beirat einen Antrag unterbreitet habe , bis
zum Abschluß des gegen seine Firma , die '
WAKO , schwebenden Untersuchungsver¬
fahrens sein Amt als Vizepräsident ruhen zu
lassen . Dem Antrag wurde stattgegeben .

- kurz berichtet

rung in Bayern eine Resolution geschickt , in
der diese Parteien die Schaffung von Partei -
Tageszeitungen fordern . Die unterzeichnen¬
den Parteien berufen sich in ihrer Resolution
darauf , daß in der englischen und französi¬
schen Zone bereits solche Parteizeitungen
existieren .

Dakotatransporter abgestürzt . Ein zwei¬
motoriges Dakota -Transportflugzeug der ame¬
rikanischen * Lufttransportflotte zur Versor¬
gung der Berliner . Westsektoren stürzte in
der Nacht zum Freitag in der Nähe von Kö¬
nigstein im Taunus ab . Die dreiköpfige Be¬
satzung kam ums Leben .

Vorsitzende der DP Rheinland -Pfalz zu¬
rückgetreten . Der Vorsitzende der Demo¬
kratischen Partei in Rheinland -Pfalz , Dr .
Neubronn er , hat sein Mandat als Land¬
tagsabgeordneter niedergelegt . In seinem
Brief an den Ministerpräsidenten gibt er als
Grund für seinen Entschluß gesundheitliche
und familiäre Rücksichten , an . Den freige -
wordeneri Sitz im Parlament übernimmt Dr.
Groß - Landstuhl .

ERP- Abkommen zwischen französische Zone
und USA unterzeichnet . Das ERP-Abkommen
zwischen der französischen Besatzungs¬
zone Deutschlands und den Vereinigten
Staaten wurde am Freitag von dem amerika¬
nischen Botschafter in Paris und dem Ver¬
treter des französischen Militärgouverneurs
für Deutschland im französischen Außenmini¬
sterium 1unterzeichnet .

Vorerst keine Reparationen für UdSSR.
Die für UdSSR gestimmten fälligen Repara¬
tionen werden nicht vor der Wiedereröffnung
des Verkehrs zwischen Berlin und den West¬
zonen ausgeliefert , meldet ein Kommunique
des Foreign Office .

Britisch - französische Verteidigungsmaßnah -
men . Der gegenwärtig in Paris weilende
Chef des britischen Empire -Generalstabes ,
Feldmarschall Montgomery , führte mit hohen
französischen Offizieren Besprechungen über
gemeinsame britisch -französische Vertei -
digungsmaßnahmen für den Fall eines plötz¬
lichen Krieges .

In Bogota glaubte man, der 3 . Weltkrieg
sei' ausgebrochen . Einen ganzen Nachmittag
lang glaubte man in Bogota , der 3 . Weltkrieg
sei bereits ausgebrochen . Wie sich heraus¬
stellte , war dieser Irrtum auf die mangel¬
haften englischen Kenntnisse eines BBC-
Hörers zurückzuführen , der die Nachrichten
über die Wiederaufnahme der Feindselig¬
keiten in Palästina auf diese alarmierende
Weise auslegte .

gespräch . Er sprach von den Dingen , die in
seinem Herzen lebten — von seinem Land ,
von der Musik , von Frankreich . Nicht ein ein¬
ziges Mal versuchte er , von uns eine Antwort ,
eine Zustimmung oder auch nur einen Blick
zu erlangen . Er sprach nicht lange , nie viel
länger als am ersten Abend . Er sagte einige
Sätze , die zuweilen durch Schweigen zerhackt
waren , zuweilen sich aneinanderreihten m
der ununterbrochenen Eintönigkeit eines Ge¬
betes . Manchmal stand er an den Kamin ge¬
lehnt . reglos da wie eine Karyatide , manch¬
mal machte er , ohne sich zu unterbrechen ,
einige Schritte auf einen Gegenstand zu , auf
eine Zeichnung an der Wand . Dann schwieg
er . verneigte sich und wünschte uns eine - gute
Nacht .

Einmal sagte er (es war in der ersten Zeit
seiner Besuche ) :

„Wo liegt der Unterschied zwischen einem
Feuer bei mir zu Hause und diesem hier ?
Gewiß , das Holz , die Flamme , der Kamin sind
sich ähnlich , aber nicht das Licht . Das Licht
hängt von den Gegenständen ab , die es be¬
leuchtet — von den Bewohnern dieses Rau¬
mes ,

'von den MöbÄn . von den Wänden , von
den Büchern auf den Regalen . . .

Warum liebe ich dieses Zimmer so sehr ? “
sagte er nachdenklich . „Es ist nicht auffällig
schön — verzeihen Sie mir ! . . .“ Er lachte .
„Ich meine : es ist kein Museumsraum . . .
Ihre Möbel — man erklärt nicht : das sind
Prachtstücke . Nein . . . Aber dieses Zimmer
hat eine Seele . Dieses ganze Haus hat eine
Seele .“

Sein Blick suchte den meinen , den ich ab¬
wandte ; er ' blieb kurz an einigen Punkten
des Zimmers haften , dann kehrte er zu dem
unerbittlich gefühllosen Gesicht zurück , von
dem er abgeschweift war .

„Ich bin glücklich , hier einen würdigen
alten Mann gefunden zu haben . Und eine
schweigende junge Dame . Man muß dieses
Schweigen überwinden . Man muß Frank¬
reichs Schweigen überwinden . Das gefällt
mir .“

Schweigend und mit ernster Eindringlich¬
keit . in der jedoch noch Ueberreste eines Lä¬
chelns schwebten , sah er meine Nichte an ,
ihr reines , eigensinnig verschlossenes Profil .
Meine Nichte fühlte es. Ich sah , wie sie leicht
errötete und wie sich allmählich eine Falte
zwischen ihren Augenbrauen einzeichnete .
Ihre Finger zogen eine Spur zu lebhaft , zu
schroff an der Nadel , auf die Gefahr hin , den
Faden zu zerreißen .

„Ja “
, hub die gemächliche , summende

Stimme wieder an , „es ist besser so . Viel bes¬
ser . Das schafft feste Bindungen . — Bindun¬
gen , bei denen jeder an Größe gewinnt . . .
Es gibt ein sehr hübsches Kindermärchen ,
das ich gelesen habe , das Sie gelesen haben ,
das alle gelesen haben . Ich weiß nicht , ob
der Titel in beiden Ländern der gleiche ist .
Bei uns heißt er * ,Das Tier und die Schöne *
— La Belle et la Bete . Arme Schöne ! Ohn¬
mächtig , gefangen hält sie das Tier in seiner
Gewalt , zwingt ihr zu jeglicher Stunde des
Tages seine unerbittliche und lästige Gegen¬
wart aui . . , Die Schöne ist stolz , unnahbar ,

Manch ein Kranker auf den Stationen eines
Krankenhauses macht sich ein ganz falsches
Bild von der Stellung und vor allem von den .
Einnahmen der Aerzte , die sich täglich um |
sie bemühen . v:!i

Es erscheint kaum glaubhaft , daß der Arzt, !
der sich unter oft maximaler Belastung uml
das Wohl der ihm anvertrauten Kranken be- i
müht , ohne jede Bezahlung arbeiten muß I
oder nur einen ganz unbedeutenden Lohn für i
seine Tätigkeit empfängt . — !

Wie ist die katastrophale soziale und wirt - /
schaftliche Lage der jungen Aerzteschaft zu !
erklären ? j

Nach dem Zeitverlust des Krieges stehen ®
die „Jungärzte *' in einem Alter zwischen 30
und 40 Jahren , Die Möglichkeit , sich „nieder¬
zulassen *' und eine ärztliche Praxis zu eröff¬
nen , ist erschöpft . — Außerdem besteht häu¬
fig die Notwendigkeit , die einseitige Ausbil¬
dung der durch die Kriegsjahre bedingten
Beschränkung zu vervollständigen .

So ist ein großer Teil der Jungärzte bemüht ,sich um eine Anstellung an Krankenhäusern
zu bewerben . Die Zahl der planmäßigen Stel¬
len ist aber gering im Verhältnis zu dem
außerordentlichen Angebot an Aerzten . Das
hat — so sagen die Jungärzte auf ihren Ta-
gungen und , in ihren Berichten — zu einer
nicht verantwortlichen Ausbeutung der ärzt¬
lichen Arbeitskraft geführt : ein großer Teil
der an den Krankenhäusern tätigen Aerzte :ist entweder überhaupt nicht oder nicht tarif¬
mäßig honoriert , arbeitet jedoch voll ausge -
iastet .

Nach der eingetreterien Währungsreform
steht somit ein großer Teil der rangen Aerzte -
generation vor einem absolut wirtschaft¬
lichen , Nichts . Hier tut Hilfe dringend
not . Ein mit so hoher Verantwortlich¬
keit gegenüber der Allgemeinheit belasteter
Beruf wie der ärztliche , erfordert vom Aus¬
übenden eine einwandfreie moralische und
charakterliche Haltung . Es muß also ein öf¬
fentliches Interesse bestehen , der notleiden¬
den jungen Generation der Aerzte Hilfe zu¬kommen zu lassen .

Es kann nicht genügen , Mißstände aufzu¬
decken . Gleichzeitig sind Vorschläge zur Be¬
seitigung zu machen : schon im vergangenenJahr wurde auf einer Tagung in Marburg die .
sogenannte „Marburger Gemeinschaft “ für
die Westzonen gebildet . Eine ihrer Forderun¬
gen geht dahin , daß die Krankenhäuser durch
Landesgesetz verpflichtet werden , auf je 30
Betten einen vollbezahlten Assistenten und
einen Volontärassistenten snzustellen . Schon
hierdurch kann ein Großteil der Notlage ab¬
gewendet werden . Vorläufig jedoch bleibt ab¬
zuwarten , ob die katastrophale wirtschaftliche
und soziale Lage der jungen Aerzte durch
staatliche Maßnahmen abgewendet ■ werden
kann .

Kann es nicht geschehen , so ist zu erwar¬ten , daß die schon bestehenden ' Mißstände m
der ärztlichen Versorgung der Zivilbevölke¬
rung weiter anwachsen . Dr . W . , Freiburg

Zeitungspapier»Bewirtschaftung
in Bizone autgehoben

Berlin . Die amerikanische und britische
Militärregierung werden angesichts der er¬sichtlichen Fortschritte , welche die ' Wirt¬
schaft Westdeutschlands im Zuge der
Währungsreform erzielen konnte , die Bewirt¬
schaftung von Zeitungspapier einstellen . Der
Zweizonenwirtschaftsrat ist von dieser Ent¬
scheidung unterrichtet worden . Alle Maß¬
nahmen , die der Möglichkeit einer gerechten
und gleichmäßigen Verteilung des Zeitungs¬
papiers Raum geben , sollen von der Ver¬
waltung für Wirtschaft getroffen werden .
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sie zeigt sich hart . . . Doch das Tier ist bes¬
ser , als es scheint . Gewiß , es ist nicht sehr
manierlich ! Es ist ungeschliffen , roh , es wirkt
recht plump neben der überaus zarten Schö¬
nen ! . , . Doch es hat Herz , ja es hat eine
Seele , die nach Höherem strebt . Wenn die
Schöne nur wollte ! . . . Die Schöne braucht
eine lange Zeit bis zum Wollen . Doch allmäh¬
lich entdeckt sie tief in den Augen des ver¬
haßten Kerkermeisters einen Schimmer —
einen Widerschein , in dem Flehen und Liebe
zu lesen sind . Sie spürt nicht mehr so hart
die schwere Pranke , die Ketten ihres Gefäng¬
nisses . . .. Sie hört auf zu hassen , seine Be¬
harrlichkeit rührt sie sie reicht die Hand . . .
Sogleich verwandelt sich das Tier . Der Bann ,
der es in dem rauhen Fell verzaubert hielt ,
ist gebrochen : es ist jetzt ein schöner , edler
Ritter , zartfühlend und gesittet , den jeder
Kuß der Schönen mit immer strahlenderen
Eigenschaften schmückt . . . Ihre Verbindung
führt zu erhabenem Glück . Ihre Kinder , in
denen sich die Gaben der Eltern vereinen
und vermischen , sind di,e schönsten , die die
Erde je getragen . .

Liebten Sie nicht diese Märchen ? Ich habe
es immer geliebt . Ich habe es wieder und
wieder gelesen . ' Es rührte mich zu Tränen .
Ich liebte besonders das Tier , weil ich seinen
Schmerz verstand . Noch heute bin ich ergrif¬
fen . wenn ich davon spreche .“

Er schwieg , holte angestrengt Atem und
verneigte sich:

„Ich wünschte Ihnen eine gute Nacht .“

I

i
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Entzug von Lebensmitteln unzulässig
Bauern und sonstige Erzeuger landwirt¬

schaftlicher Produkte sind bisher von den
Ernährungsämtern mit dem Entzug der Zuk -
kerkarten bestraft worden, wenn sie die vor¬
geschriebenen Ablieferungen an Eiern , Ge¬
müse und anderen Produkten nicht erfüllt
haben . Ein Hühnerbesitzer hat jetzt das Er¬
nährungsamt Baden -Baden vor dem Verwal-
tungsgerieht Baden-Baden auf Herausgabe
der Zuckerkarten verklagt, die das Ernäh¬
rungsamt für ihn und seine Familienangehö¬
rigen wegen Nichterfüllung seiner Eierablie-
ferungspflieht strafweise zurückbehalten hat .
Das Verwaltungsgericht verurteilte das Er¬
nährungsamt zur Nachlieferung aller unbe¬

rechtigt zurückgehaltenen Zuckerkarten. Aus
der Urteilsbegründung ging hervor , daß die
Verordnungen der dem Ernährungsamt Vorge¬
setzten Dienststelle, auf die das Ernährungs¬
amt seine Strafmaßnahmen gegen den säumi- '

gen Eierablieferer gestützt hat , deshalb
rechtsungültig sind, weil sie den fundamenta¬
len Grundsätzen der Menschheit auf Nah¬
rung widersprechen.

Das Abgabesoll aus der Kirschenernte
Das Badische Ministerium der Landwirt¬

schaft und Ernährung,' Abteilung Ernäh¬
rung , teilt mit : Die Kirschenernte ist bekannt¬
lich freigegeben worden, nachdem der Ba¬
dische Landwirtschaftliche Hauptverband in
Verbindung mit den Gewerkschaften und an¬
deren Instanzen sich für die Aufhebung der
Bewirtschaftung , dieser Obstsorte eingesetzt
hatte . Als Bedingung für die Freigabe war
im Einverständnis mit der Staatsregierung
festgesetzt worden , daß die auferlegten Um¬
lagen erfüllt werden mußten und der Ab¬
transport von Kirschen in rohem oder verar¬
beitetem Zustande außerhalb des Landes ver¬
boten blieb. Augenblicklich läßt sich noch nicht
überblicken, ob die auferlegten Umlagen in
voller Höhe erfüllt wurden . Dies müssen
aber gerade die Befürworter der Freigabe
dringend erhoffen, weil sich sonst für die
Ernte anderer Obstsorten Rückwirkungen
ergeben würden. Der Badische Landwirt¬
schaftliche Hauptverband hat an die Land¬
wirte nachdrücklich die Forderung gestellt,
zuerst . das Abgabesoll zu erfüllen und dann
über den Rest frei zu verfügen. Außerdem
betonte er, daß kein Frischobst an die Bren¬
nereien geliefert werden dürfe. Auf dem
freien Markt konnte der Verbraucher nach
der Freigabe nur verhältnismäßig geringe
Mengen erhalten . ,
Amerikanisches Weißmehl wird ausgegeben
Für den Monat Juni 1946 wird noch für alle

Altersklassen der Normalverbraucher. Teil¬
selbstversorger in Butter , Teilselbstversorger
in Fleisch und Butter und Inhaber von Selbst¬
versorger-Brotkarten 1 200 g amerikanisches
Weißmehl ausgegeben werden.

Die neuen Zinssätze der Geldinstitute
in Südbaden

Engen. Wie Südena vom Badischen
Sparkassen- und Giroverband erfährt , sind
auf Grund der als Empfehlung im Interesse
gegenseitiger Abstimmung, der Länder auf¬
einander gedachten Beschlüsse des Zentral¬
bankrates der Bank deutscher Länder über
die Zinssätze der Geldinstitute nach der Wäh¬
rungsreform in Baden (französisches Be¬
setzungsgebiet) vorläufig nur die Zinssätze
für Einlagen (Habenzinsen) festgesetzt wor¬
den, und zwar : Für die Giro- und Kontokor¬
renteinlagen in laufender Rechnung \ % , bei
provisionspflichtigerRechnung 172% . Normal-
Spareinlagen werden voraussichtlich bei allen
Geldinstituten in Baden mit 2% , 6-Monats-
Gelder mit 2 !a % , Jahresgelder und solche
mit jährlicher Kündigung mit 2%°/o verzinst,
Banken und Sparkassen hätten an sich ge¬
wünscht, einen höheren Einlagenzin^satz fest¬
setzen zu ' können. Sie sind dazu jedoch schon
deswegen nicht in der Lage , weil die Aus¬
gleichsforderung an die öffentliche Hand
nach § 11 UG . nur mit 3 v. H . verzinst

wird und weil außerdem die bei der Landes¬
zentralbank zinslos zu unterhaltende Min¬
destreserve einen Ertragsausfall bedeutet.

Ueberlinger Gemeinderatsbeschliisse
Ueberlingen. Ein Antrag auf Genehmigung

eines Mietwagenbetriebs wurde verneint mit
der Begründung, daß derlei Unternehmen
genügend am Platze wären. — Dagegen fand
der Antrag eines Kriegsblinden um Zulas¬
sung als Masseur volle Zustimmung. — Dem
Ersuchen von zwei Elektroingenieuren auf
selbständige Gewerbeausübung soll nach Ein¬
holung weiterer Auskünfte nähergetreten
werden. — Ein wiederholt vorgelegter Antrag
auf Genehmigung eines Einzelhandels- und
Versandgeschäftes in Glas - und Porzellan¬
waren wird bei Berücksichtigung der augen¬
blicklichen Wirtschaftslage zurückgestellt. —
Ueber ein Ersuchen um Zuzug und gleich¬
zeitig um . Verlegung einer Puppenfabrik nach
Ueberlingen sollen noch weitere Auskünfte
eingeholt werden. — Der Antrag zur Errich¬
tung eines Verkaufsstandes zur Abgabe von
alkoholfreien* Getränken und sonstigen Er¬
frischungen auf dem oberen Sportplatz wurde
befürwortet . — Eine Erleichterung in der
Milchversorgungder Bevölkerung soll dadurch
erreicht werden , daß die Milch in die abseits
gelegenen Stadtteile ausgefahren wird. — Die
Folgen der Währungsreform bedingen eine
Neuregelung der Miete für den Rabensaal,
die bis auf weiteres für jede Veranstaltung
von RM 150.— auf DM 100.— festgelegt wor¬
den ist . — Das Projekt der Eisenbahnverwal¬
tung zur Errichtung eines Stellwerks beim
Bahnübergang Richtung Sipplingen hat beim
Gemeinderat größte Entrüstung hervorgeru-
fen. Das vorgesehene Gebäude sei geeignet ,
das Landschaftsbild zu verschandeln. In
einem Protestschreiben an die zuständigen
Stellen wird die Einstellung der begonnenen
Vorarbeiten gefordert. — Trotz der Eintritts¬
preise für das städt . Strandbad , die auf ein
Minimum gesenkt worden sind , wird in der
Nähe des Sportplatzes in zunehmendem Maße
gebadet. Das Gouverriement und die Gendar¬
merie werden gebeten, die Stadtverwaltung
bei Abhilfe dieses Zustandes zu unterstützen.

Das Gaststättengewerbe nach der Währungsreform
Eine Stellungnahme des Gaststättenverbandes

Die Währungsreform hat auch im Gaststät¬
tengewerbe tiefgehende Wirkungen ausge¬
löst , die uns als die Interessenvertreter die¬
ses Gewerbes zwingen , Schritte zu unterneh¬
men , um die Existenz unserer Betriebe zu
sichern und zu erhalten.

Gewiß , die Geldreform hat Probleme auto¬
matisch gelöst , die vor ihr fast unüberwind¬
bare Schwierigkeiten bereiteben , wie z. B . die
Gemüseversorgung und die Personalfrage.

Rückgang der Essenszahlen
Dies ist erfreulich und wäre es noch viel

mehr , wenn wir von der Erweiterung dieser
Engpässe einen Vorteil ziehen könnten. Dem
ist aber nicht so, weil eine starke Umsatz-
mirj.derung durch Rückgang der Essenszahlen
eingetreten ist, so daß wir z . Zt . nicht in der
Lage sind , die verbesserte Gemüseversorgung
für unsere Betriebe auszunützen. Sie wirkt
sich aber inspfern aus , daß wir unsere Gäste
wieder besser bedienen können. Wir können
ihnen mehr bieten und es ist zweifellos eine
erhebliche Leistungssteigierung festzustellen.

Der Rückgang der Essenszahlen, der in man¬
chen Gegenden enorm ist und bis zu 90°/o be¬
trägt , ist dadurch zu erklären , daß - der
Reiseverkehr schwächer geworden ist, daß
manche Leute kein Geld mehr haben, daß
andere, die bisher den Besuch der Gaststätte
den Schwierigkeiten einer zusätzlichen Le¬
bensmittelversorgung vorzogen , jetzt von dem
erleichterten Gemüseeinkauf Gebrauch ma¬
chen und auch wieder zu Hause kochen .

Hierdurch sind unsere Betriebe in eine au¬
ßerordentlich schwierige Lage geraten, die
eigentlichauch schon vor der Währungsreform
bestanden hat , aber durch den Geldschleier
nicht sichtbar war . Löhne , Mieten und andere
Unkosten laufen weiter , und zwar in voller
DM-Höhe und können aus den verminderten

^Umsätzen nicht bezahlt werden, Reserven sind
keine vorhanden. Industrie und Handel hat¬
ten die Möglichkeit , einen — wenn auch noch
so kleinen — Bestand zurückzuhalten, der nach

LANDESCHRONIK
Offenburg. Um unterernährten und er¬

holungsbedürftigen Kindern für die Zeit vorn
1. August bis 5 . September gewähren zu kön¬
nen, erläßt der Kreisverein Offenburg des Ba¬
dischen Roten Kreuzes “feinen Aufruf an die
bäuerliche Bevölkerung des Landkreises,
unentgfeltliche Ferienplätze zur Verfügung zu
stellen. Eine gleiche soziale Hilfaktion führt
der Caritas-Verband über die Pfarrämter
durch.

Freiburg. Am 13 . Juli 1848 wurde in Frei¬
burg der erste Kindergarten , damals Kinder¬
bewahnanstalt genannt, seiner , Bestimmung
übergeben. In diesem heute ,noch bestehenden
Tagesheim erhalten Kinder im Alter von drei
bis sechs Jahren , deren Mütter berufstätig
sind, täglich ein .Mittagessen. Inzwischen sind
weitere Kindergärten eingerichtet worden, die
zur Zeit über 1700 Kinder betreuen .

Lörrach. Infolge der ununterbrochenen Re-
genfälie sind im Kreis Lörrach mehrere
Wasserläufe über die Ufer getreten und ha¬
ben teilweise Dörfer unter Wasser gesetzt.
Im Wiesen - und im Kandertal wurde der
Straßen- und Eisenbahnverkehr strecken¬
weise unterbrochen.

Stockach . Der Regen der letzten Zeit hat
die Obstaussichten begünstigt. Zwar wird
die Birnenernte schlecht ausfallen, da viel
Blüten und kleiner Behang abfielen, aber die
Apfelernte verspricht gut zu werden. — In
der Nähe von Raithaslach, beim Waldeingang,
wurden zwei auf einem Lastkraftwagen be¬
findliche Stockacher von Zigeunern überfal¬
len und mit Aexten angegriffen. Die beiden
Männer erlitten Kopfverletzungen. Die Gen¬
darmerie fahndet nach den Tätern.

Markdorf. Unter 59 Bewerbern wurde Dr.
med. ,Kaj?i Lang, zuletzt leitender Arzt der
chirurgischen Abteilung des Krankenhauses
Weißfenaü, zum neuen Krankenhausarzt be¬
stimmt. .

Rielasingen. Aus dem Gemeinderat wird
berichtet: Der Gemeinderat nahm Kenntnis
von einem Schreiben des Kreisschülamtes

Konstanz, wonach für die Schulstelle in Rie¬
lasingen Hauptlehrer Josef Ruf und für die
Schulstelle in Arien Hauptlehrer Richard
Bischweiler angewiesen ist — Gleichzeitig
nahm der Gemeinderat Kenntnis von der
Schlaehtviehumlage für den Monat Juli . —
Die verwaiste Stelle eines Stromwarts für den
Ortsteil Arien soll alsbald zur Bewerbung
ausgeschrieben werden. — Da die Felddieb¬
stähle immer größeren Umfang annehmen,
sollen diejenigen Personen, die bei einem
Felddiebstahl angetroffen werden, durch An¬
schlag an der Gemeindetafel der Bevölke¬
rung bekanntgegeben werden. — Der Kauf¬
preis für Gräber wurde für beide Ortsteile
neu geregelt. ' Der Preis für ein Doppelgrab
soll künftig 150.— DM betragen. Desgleichen
wurden die Gebührensätze für Unterschrifts¬
beglaubigungen, Ausstellung von politischen
Rapporten usw. neu festgesetzt.

Konstanz. Nach einem schweren Leiden ist
im Alter von 68 Jahren der Rektor des Erzb .
Gymnasialkonvikts St . Konrad in Konstanz,
Päpstl . Hausprälat und Geistlicher Rat Mat¬
thäus Lang, gestorben.

Konstanz. In den frühen Morgenstunden
des 6. Juli tötete in einem Anfall von Gei¬
stesgestörtheit der 35jährige Textilchemiker
Heinz Wagner mit einem Holzbeil seine gleich¬
altrige schlafende Frau . Anschließend an die
Tat öffnete sieh Wagner die Hals - und Puls¬
schlagader und hackte sich die linke Hand
ab . An diesen Verletzungen verblutete er.

Ueberlingen. Die Geldknappheit veranlaßt
die Stadtverwaltung , die Eintrittspreise für
das Strandbad bis auf weiteres wie folgt
festzusetzen: Erwachsene 0,30 DM und Kinder
0,10 DM. Desgleichen werden die Eintritts¬
preise zum Städt . Heimatmuseum bis auf
weiteres gesenkt, und zwar für Erwachsene
auf 0,50 DM und für Kinder auf 0,25 DM. Die
bisherige Regelung auf freien Zutritt der
Ueberlinger Bevölkerung an Sonn- und
Feiertagen, vormittags von 10 bis 12 Uhr,
bleibt bestehen.

der Geldrefoi’m verkaufsfähig war und die
erste Zeit überbrückon half Unseren Betrie¬
ben war dies nicht möglich , weil ja alle von
uns umsetzbaren Waren leicht verderblich
sind — und nicht verderbliche Waren uns nicht
zur Verfügung standen — und auch heute
nicht stehen.

Es ist außerordentlich schwierig , einen Aus¬
gleich für diesen Umsatzrückgang zu finden ,
solange umsatzfähige Waren fehlen. Die Tat¬
sache der verbesserten Gemüseversorgung
genügt nicht, weil eben die Essenszahlen zu¬
rückgegangen sind . Außerdem ist die Ver¬
dienstspanne in der Küche nicht ausreichend
— den Hauptverdienst brachten die Getränke.
Bier , Limonaden etc. sind umsatzmäßig aber
stark rückläufig, nicht allein durch das kühle
Wetter, sondern auch , weil der Gast für seine
kostbare D-Mark keine Ersatzgetränke ha¬
ben möchte .

Solange hier keine Aenderung eintritt , ist
die Existenz unserer Gaststätten auf das äu¬
ßerste gefährdet, tausende von Gaststätten¬
angestellten stehen dann vor der Arbeitslosig¬
keit — und auch das Braugewerbe geht mit
seinen Angestellten dem sicheren Ruin ent¬
gegen .

Besseres Bier und Freigabe des Weines
Wir haben daher schon kurz nach der Wäh¬

rungsreform — gemeinsam mit dem Verband
Badischer Brauereien — Schritte unternom¬
men . damit die Erlaubnis gegeben wird, bes¬
seres Bier auszustoßen. Wir haben gleichzei¬
tig die Steuerbehörden darauf hingewiesen,
daß eine Steuerquelle nur eine solche ist,
wenn sie fließt und im Fluß gehalten wird.
Biersteuer und auch Spirituosensteuer ver¬
fehlen ihren Zweck , wenn in der besteuerten
Ware kein Umsatz stattfindet wegen man¬
gelnder Qualität und zu hohen Preisen. Hier
abzuhelfen ist Aufgabe unserer Behörden,
nicht nur im Interesse unseres Gewerbes,
sondern auch im Interesse der Gesamtwirt- ,
schaft und des Staates.

Weiter haben wir Antrag auf Freigabe des
Weines gestellt. Wir sind ja in der glücklichen
Lage , etwas verlangen zu können, wo kein
Engpaß besteht , wo keine Devisen und Roh¬
materialien benötigt werden, etwas, das in
unserem Lande wächst und noch dazu in aus¬
reichendem Maße . Es wird also durch die
Freigabe von Wein niemand geschädigt — es
kann sich nur zum Nutzen der daran inter¬
essierten Kreise und zur Freude der Bevöl -,
kerung auswirken.

Es sind in einigen Kreisen behördlicher¬
seits Schritte unternommen worden, uns die
Gaststättenpreise zu senken. Wir müssen
aber grundsätzlich eine Preissenkung ableh¬
nen, solange nicht eine wesentliche Senkung
der allgemeinen Kosten eintritt . Der verbil¬
ligte’Einkauf von Gemüse etc . ist nicht so aus¬
schlaggebend ; uni eine wesentliche Preissen¬
kung durchzuführen.

Vom Massenbetrieb zur Gastlichkeit
Außerdem waren die Essenspreise, auch in

früheren Zeiten, nie zu hoch ; im Gegenteil,
sie waren zu niedrig. Wir sind aber jetzt
wieder in die Lage versetzt, den Gast besser
zu bedienen, wir wollen die in den Massen- .
Betrieben vor der Währungsreform entstan¬
dene Leistungsminderung durch eine Lei¬
stungssteigerung ablösen , wir wollen wieder
die alte badische Gastlichkeit aufleben lassen.
Also : keine existenzgefährdende Preissen**
kung, sondern gästewerbende Leistungsstei¬
gerung!

Das Gaststättengewerbe war immer ein
wirtschaftlich enorm wichtiges und steuerlich
ertragreiches Gewerbe. Es zu erhalten , müßte
Aufgabe einer wirtschaftlich denkenden Ver¬
waltung sein; und dies ist möglich 1 . durch
Freigabe des Weines und der Spirituosen, 2.
durch Senkung der Bier- und Spirituosen¬
steuer, 3 . durch Herstellung eines guten Bie¬
res.

Unsere Betriebe wollen nicht mehr Mas¬
senabfütterungslokale sein , sie wollen den
Gast wieder umhegen und pflegen , wir
wollen wieder Erholungsstätten werden, in
denen für das leibliche Wohl der Besucher
aus allen Schichten der Bevölkerung gesorgt
wird durch gute Speisen und Getränks —
und durch die badische Gastlichkeiti

Zwangswirtschaft — Ruin der Landwirtschaft
Von Emil Klaus, Präsident dee BLHV

Der 20. Juni , Tag der Einführung der
Währungsreform, hat das deutsche Volk in
eine neue Welt versetzt . Mit dieser Tatsache
hat sich auch die badische Landwirtschaft zu
befassen und abzufinden. Seit diesemTage ist
die Reichsmark, außer Kurs gesetzt und
die Deutsche Mark an ihre Stelle getreten ..
Diese D-Mark kann wieder als vollwertiges
Zahlungsmittel verwendet werden . Wie bei
allen andern Ständen, so ist auch beim
Bauern das Geld sehr knapp , und es muß
mit Wenigem versucht werden, über die
nächsten Monate , ja vielleicht Jahre , hin¬
durchzukommen. Der alte Satz „der Land¬
wirt muß rechnen “ hat damit wieder seine
Bedeutung bekommen . Wenn der Landwirt
aber heute rechnet, dann sieht er sich in
einer schwierigen Lage . Alle seine Berech¬
nungen wirken sich ungünstig aus, wenn
nicht von oben her ein anderer Kurs einge-
sehlagen wird. Der Anbauplan schreibt ihm
vor , wie er im einzelnen zu wirtschaften hat .
Diejenigen, die diesen Anbauplan verfertigt
haben, haben die Rechnung von oben nach
unten gemacht. Sie sind von der Ueberlegung
ausgegangen: was braucht das Volk zur Er¬
nährung , und haben dem Bauern dabei das
zur Anpflanzung übertragen , was man aus
dem Ausland nicht einführen konnte. Es
wurde varlangt : Vermehrung der Kartöffel-
lläche, Vermehrung der Getreidefläche, Ver¬

mehrung . des Gemüsebaues. Letzteres paßt
auch in unseren Plan , wogegen wir die Frage
erheben : kann in Zukunft , wenn der Bauer
rechnen muß, eine Vermehrung von Kartof¬
feln und Getreide empfohlen werden bei
einem Getreidepreis von RM 20 .50 je dz?
Kann die Kartoffelvermehrung forciert wer¬
den bei einem Preis von RM 6 .30 je dz?
Diese letztgenannten Preise decken auch nicht
im geringsten die Erzeugungskosten des
Landwirts , und wir müssen fordern , daß man
von dem Bauern in Zukunft nicht mehr ver¬
langt , daß er Dinge forcieren muß , die ihm
nur Arbeit verursachen und er am Ende des
Jahres Geld zulegt. Wenn er das bis jetzt
aus der bestehenden Reserve tun konnte, so
ist heute der Tag gekommen, wo das nicht
mehr zumutbar und durchführbar ist.

Die Planung der bäuerlichen Wirtschaft
muß in Zukunft wieder in Berufshände ge¬
legt werden . Nicht mehr der Lebensmittfel¬
kaufmann , sondern der gelernte Bauer wird
in Zukunft die Aufgabe einer gewissen Pla¬
nung , besser gesagt einer Beratung , zu über¬
nehmen haben . Daß die badische Landwirt¬
schaft nicht in der Lage ist , das Volk mit
genügend Brot und Kartoffeln zu versorgen,
hat die vergangene Zeit bewiesen. Bei einer
guten landwirtschaftlichen Betriebsberatung
wird es der badischen Landwirtschaft mög¬
lich sein, hochwertige Produkte zu erzeugen,

mit deren Erlös billige Lebensmittel' einge¬
führt werden können. Es ist notwendig, daß
der Obstbau, Weinbau, Gemüsebau, Tabak¬
bau usw. gefördert werden . Diese hochwerti¬
gen Produkte einzuführen, ist zu kostspielig.
Hier können wir nicht nur für das badische
Volk genügend erzeugen, sondern es könnte
sogar ein bedeutender Ueberschuß geschaffen
werden . Es wäre nicht zu vertreten , einer¬
seits heute oder in Zuknuft teure Malta-
Kartoffeln einzuführen und andererseits die
badische Landwirtschaft zu zwingen , billige
Spätkartoffeln zu liefern . Unser Boden und
Klima geben uns die Möglichkeit , schon im
Juni neue Kartoffeln auf den Markt zu brin¬
gen ..

Bei Forcierung dieses Frühkartoffelanbaues
kann der Bauer 1 . den Mehrgewinn der
Frühware beziehen, 2 . kann der Acker , der im
Juni schon frei wird , für eine zweite An¬
pflanzung Verwendung finden. Es ist also
betriebwirtschaftlich wie auch volkswirt¬
schaftlich darauf hinzusteuern, daß wir diese
Kulturen , die für den Bauern Gewinn brin¬
gen , in eigener Hand halten.

Das gleiche gilt für den Tabakbau , der in
Baden immer eine große Rolle gespielt hat.
Er ist ebenfalls in der Lage , dem Bauern eine
gute Einnahmequelle zu schaffen. Die badi¬
sche Tabakindustrie , die diesen Tabak mit
ausländischen Tabaken verarbeitet und als
Fertigware auf dfen Weltmarkt bringt , ist
gleichfalls am badischen Tabakbau interes¬
siert wie der Bauer. Auch hierdurch könnten

Devisen freigemacht werden, dis zum Ein«
kauf billiger Nahrungsmittel aus dem Aus¬
land notwendig sind.

Die Devisenlenkung steht dem Staate au,ebenso auch die Lenkung der Wirtschaft im
allgemeinen, jedoch die Planung bis in den
einzelnen Bauernbetrieb muß den ständi¬
schen Stellen, in landwirtschaftlichen Fragen
dem BLHV (Badischer landwirtschaftlicher
Hauptverband ) und seinen angeschlossenen
Verbänden überlassen bleiben. Den badischen
Stellen muß es selbst überlassen sein, über
die so geschaffenen Devisen zü verfügen. Es
darf mit unseren Devisen nicht das gekauft
werden , was der Weltmarkt übrig hat .

Finden wir diese Wege, dann wird das ba¬
dische Landvolk auch über diese Klippe, wie
sie die Währungsreform geschaffen hat , hin¬
wegkommen. Zwingt man aber den Landwirt,
weiterhin das zu bauen, was sich für seinen
Betrieb als unrentabel erwiesen hat , dann
wird nicht nur der Bauernstand , sondern das
ganze badische Volk die Zeche zu zahlen
haben.

Unsere Forderung lautet daher : Weg von
der absoluten Zwangswirtschaft, die ohne
Rücksicht auf die Rentabilität der Betriebe
durchgeführt wurde und eine Bevormundung
des Bauern darstellte . Hin zu einem für
unsere badische Landwirtschaft geeigneten
Anbau von hochwertigen Kulturen , der nicht
nur Rücksicht nimmt auf die Ernährung de*
Bevölkerung, sondern auch die Wirtschaft«
Kehkeit der Betriebe gewährleistet.
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Um Deutschlands Fußballmeisterschaft
Nord - , West - und Süddeutschland haben am ver¬

gangenen Sonntag die endgültigen Voraussetzungen
geschaffen ; um den reibungslosen Ablauf einer
ersten offiziellen Deutschen Fußballmeisterschaft zu
gewährleisten . Nachdem auch in Mitteldeutschland
(einschließlich Berlin ) die Meister feststehen , kann
am nächsten Sonntag das Viertelfinale vonstatten
gehen , indem jede Zone mit zwei Mannschaften
vertreten ist .

In Berlin : Union Oberschöneweide — FC . St . Pauli
In Stuttgart : FC . Nürnberg — SC . Planitz
ln Worms : FC . Kaiserslautern — München 1860
In Dortmund : Hamburger SV . -5- TuS . Neuendorf
Im Falle einer ordnungsgemäßen Absage seitens

einer der mitteldeutschen Vertreter würden sich
die Begegnungen I und II wie folgt ändern :

In Frankfurt : Stuttgarter Kickers — FC . St . Pauli
In Stuttgart : FC . Nürnberg — TSV . Braunschweig

Stuttgarter Kickers — Bayern München 5 :1
Bayern München überraschte zu Beginn des Spie¬

les um den dritten Platz der Oberliga Süd mit
schnellen und gefährlichen Angriffen , die jedoch
von dem starken Stuttgarter Schlußdreieck sicher
abgewehrt wurden . In der neunten Minute schoß
Schaletzki eine wunderbare Ecke zur Mitte , Witt
verlängerte zu Soßna , der die Stuttgarter mit 1 :0
in Führung brachte . Zwei Minuten später schlug
ein Weitschuß Conens aus 20 Metern Entfernung im
Gehäuse von Fink ein , und die Partie stand 2 :0.
Den Gästen gelang durch Bachl in der 35. Minute
das einzige Gegentor . Nach Wiederanspiel hatten
die Gäste mehrmals Gelegenheit , den Ausgleich zu
erzielen , doch Jahn war unschlagbar . In der 70 .
Minute glückte Schaletzki der ditte Treffer . Mit
nur neun ^Mann vergrößerte Stuttgart den Vor¬
sprung in der 80 . Minute auf 4 :3. Sälzler konnte in
der 88. Minute das Ende ’-g ^bnis mit 5 :1 herstellen .

TuS . Neuendorf — SV . Rastatt 3 :1
Der südbadische Meiner bot in diesem entschei¬

denden Spiel um d ’e Teilnahme an den Endspie¬len um die Deutsche Meisterschaft zwar eine we¬

sentlich bessere Leistung als im Spiel vor 14 Tagen
gegen den FC . Kaiserslautern , wenn er erwartungs¬
gemäß auch nicht an die technische und taktische
Spielroutine der Rheinländer heranreichte . Das
nach Ablauf einer Viertelstunde erzielte Führungs¬
tor der Neuendorfer glichen die Badener aus und
konnten mit diesem Unentschieden in die Pause
gehen . Nach dem Seitenwechsel schälte sich die
Ueberlegenheit der Ahlbach -Mannschaft mehr und
mehr heraus , so daß zwei weitere Tore unausbleib¬
lich waren .
Freundschaftsspiel :

VfL . Konstanz SV . Radolfzell 9 :2

Blau -Weiß Freiburg 4 4 — — 14 :5 !
St . Georgen 5 3 1 1 8 :6
Kuppenheim 5 3 — ' 2 21 :6 i
Worblingen 5 2 — 3 10 :21 -
Zunsweier 5 1 — 4 9 :14 :
Weil a . Rh . 4 — 1 4 5 :15 ;

id fahret !
Bobet trägt immer noch „Gelbes Trikot «

Aufstiegsspiele zur Landesliga :
Weil a . Rh . — Kuppenheim 0 :8
St . Georgen (Schwarzw .) — Zunsweier 1 :0
Worblingen — Blau - Weiß Freiburg ausgefallen

Tabelle :
8
7
6
4
2
1

Nach den beiden schwierigen Pyrenäen -Etappen
Biarritz -Lourdes und Lourdes - Toulouse würde den
Fahrern der Tour de France ein wohlverdienter
Ruhetag gegönnt . Ein Vergleich mit der „Tour “
von 1947 kennzeichnet am besten , welche Leistungen
in diesem Jahr von den Fahrern verlangt werden .
Wählend der Stundendurchschnitt auf der bisher
durchfahrenen Strecke im Vorjahre 32,2 Stunden¬
kilometer betrug , wurde jetzt mit einem Durch¬
schnitt von 36,4 . Stundenkilometern gefahren .

In der Gesamtwertung führte an diesem Tag
immer noch Bobet (Frankreich ) vor dem Belgier
Lambrecht und dem Franzosen Theissere . Der
Vorjahrssieger Robic machte zusammen mit Bar -
tali , dem anderen Favoriten dieser Rundfahrt , die

Eintracht Singen ein würdiger Pokalsieger
SV . Offenburg mit 6 :2 Toren besiegt — Schutterwald 10 :3- Sieger im Handball

Freiburg 5 :6 unterlegen
Frauen ; Fortuna

Eintracht Singen : Krone , Hornburger , Bergmaier ,Gräble , Berge , Dr . Joachimsky , Lang , Schroff , ZanyI , Helmig , Zany II .
SV . Offenburg : Schilli , Hederer , Baumert , Eß -

linger , Schreiber , Zippel , Herold , Roß , Kopp . Hall ,Pfeiffer .
Tore : 1 :0 Schroff (in der 3. Min .) , 2 :0 Zany I

(in der 27. Min .) , 3 :0 Schroff (in der 46. Min .) ,4 :0 Helmig (in der 48 . Min .) , 5 :0 Helmig (in der57. Min .) , 5 :1 Kopp (in der 60 . Min .) , 6 :1 Zany I
(in der 63 . Min .) , 6 :2 Pfeiffer (in der 66 . Min .) .

Schiedsrichter : Kloß , Freiburg .Zuschauer : 3 500 .
Wenn es in Südbaden einen Fußball - Toto gäbe ,so hätte es nach diesem Treffen Rekordprämien ge¬

regnet ! Die Vorgeschichte dieses mehrfach ver¬
schobenen Spieles ist bekannt . Als es nun endlich
ausgetragen wurde , brachte es in Freiburg eine
große Ueberraschung . Die Singener Mannschaft
spielte tadellos upd hat . auch den Sieg in diesem
Ausmaß verdient . Einem Schilli 6 Tore aufzubrum¬
men , zeugt von der enormen Schußkraft und Ge¬
fährlichkeit des Eintracht -Angriffes , der den Of¬
fenburger Schlußmann oft vor unlösbare Aufgaben
stellte . Bei den Singener Stürmern sah man Tech¬nik , Schnelligkeit und Schußkraft , während Vsich
Offenburg nur auf gelegentliche gefährliche Durch¬
brüche beschränkte , deren treibende Kräfte Hall -
und Kopp waren , die oft technisch hochstehende
Einzelleistungen zeigten . Die Halbreihe der Sin¬
gener überragte ihre Gegenspieler überraschend
hoch . Dr . Joachimsky bewies in der Eintrachtläu¬
ferreihe erneut seine überragenden Qualitäten als
kluger Aufbauspieler , der seinen Vorderleuten im¬
mer wieder mit genauen Maßvorlagen die Möglich¬keit zum erfolgreichen Stürmersniel schuf . Auch in
der Verteidigung waren die schlagkräftigen Sin¬
gener ihren Kollegen von der Gegenseite überle¬
gen . wovon besonders Krone im Singener Tor
profitierte . Dies vor allem in den letzten 10 Sniel -
minuten , als Offenburg mit aller Kraft das hohe
Ergebnis zu verbessern suchte und in dieser Drang -
periöde auch noch einen weiteren Treffer verdient
hätte . Sonst aber fehlte bei den Offenburgern das
zwingende Zusammenspiel und die einheitliche
Mannschaftsleistung .

Unter der ruhigen , sicheren Leitung von Schieds¬
richter Dorner -Müller , Lahr , boten beide Mann¬
schaften ein sehr interessantes , flüssiges Treffen ,
in dem vor allem Schutterwald ' eine ausgezeich¬
nete Leistung zeigte und durch schwungvolles , tech¬
nisch hochstehendes Spiel verdient den Pokal ge¬
wann . Schutterwald war in allen Reihen gleich gut
besetzt und bot eine tadellose Gesamtleistung . Der
VfL . konnte nur zeitweise das Spiel offen gestal¬
ten . Dies vor allem in der zweiten Halbzeit , als die
in der ersten Spielhälfte geradezu überraschend
schnellen Schutterwälder in ihrem Tempo etwas
nachließen .

*
Bis zur Pause konnten die Freiburger Mädels

v das Spiel noch offen gestalten . In der zweiten Halb¬
zeit setzten sich aber dann die schnelleren und
ballsicheren Offenburgerinnen immer mehr durch
und warfen in regelmäßigen Abständen die ver¬
dienten Siegestore .

Besteigung der Pyrenäen -Pässe alleine aus . Sie gel¬
ten beide immer noch als die aussichtsreichsten
Bewerber , wenn sie auch in der Gesamtwertung
augenblicklich nur den achten bzw . sechzehnten
Platz einnehmen .

Von Toulouse aus erreichten die Fahrer nach
weiteren zwei Tagesetappen am Sonntagabend das
Mittelmeer bei Marseille . Bartali und sein eifer¬
süchtiger Rivale Robic hielten sich auch auf diesem
Abschnitt der „Tour “ lauernd im Hintergrund , sodaß sich in der Gesamtwertung die Reihenfolge
wenig änderte . Bobet trägt nach wie vor das
Gelbe Trikot .

Boxen
Cerdan gewinnt Meistertitel zurück

Marcel Cerdan (Frankreich ) holte sich am Sonn¬
abend im Brüsseler Sportpalast vor 18 000 Zu¬
schauern in einem tempogeladenen Revanchekampf
den Titel eines europäischen Boxmeisters im Mittel¬
gewicht von dem Belgier Cyrille Delannoit zurück .

Deiannoit , der erst vor wenigen Wochen durch
einen überraschenden Erfolg über den Franzosen
in den Besitz des Titels kam , lag nach Ablauf der
15. Runde eindeutig nach Punkten im Rückstand .

Die ersten Runden des von beiden Boxern äu¬
ßerst hart geführten . Treffens gehörten dem Titel¬

verteidiger , der Cerdan bereits in der zweitehlRunde eine Augenverletzung beibrachte . Die folge 1
den 5 Runden standen im Zeichen wilder SchlaWechsel , wobei der Franzose eifrig Punkte samimelte , In der achten Runde wurde der Titelvqteidiger in die Defensive gedrängt , aber die näcLsten Runden sahen ihn bereits wieder im Angriff - ,ohne daß es ihm gelang , den Punktvorsprung Cer? !dans aufzuholen . "*3

Cerdan Manager schloß sofort nach dem Kampf jeinen Vertrag für eine Titelbegegnung mit Tony ]Zale . *

Unsere kleine Sportrundschau
Der Fall Mühlburg — Fürth wurde von der !Spruchkammer der Süddeutschen Oberliga entschiedden . Mühlburg hat für mangelhafte Platzordnungleine Geldstrafe zu entrichten , behält aber dielPunkte aus diesem Spiel , so daß die SpVgg . Fürth |erstmalig in ihrer Vereinsgeschichte in die 2. KlasSe 1absteigen muß . ,

'
Köln oder Nürnberg sind die in Aussicht geAnommenen Städte für das deutsche Fußballendspiel 1Die endgültige Entscheidung hierüber fällt jedochjerst nach der Vorschlußrunde . Falls der „Club “lvorzeitig ausscheidet , ist das Endspiel in Nürnberg, !kommt es aber ins Finale , ist das Kölner Stadion !die Austragungsstätte .

Zn Spitzenleistungen strebender deutscher Motorsport
Hervorragende Zweikämpfe u . Erstklassige Fahrtechnik beim „Dreieck - Renneji “ u . „Um den Nahe -Pokal «

Waren es vergangenes Jahr wirtschaftliche und
technische Schwierigkeiten , die das Rennen ausfal -
len ließen , so war es diesmal der noch am Morgendes Renntages niedergehende Regen , der die Ver¬
anstaltung in Frage stellte . Der Wettergott meinte
es aber doch gut mit den Veranstaltern und den
Fahrern beim Karlsruher Dreieckrennen , die nur
mit Vergütung ihrer Reise - und Transportunkosten
auf diesem 3,4 km langen Autobahnabschnitt an
den Start gingen , meinte es aber auch gut mit den
rund 70- bis 80 000 Freunden des Motorsports , die
die aus drei Geraden mit ihren gefährlichen Spitz¬
kehren bestehende Strecke umsäumten .

Bei den „ Kleinen “ (Motorräder bis 250 ccm ) siegte
H . P . Müller (Bielefeld ) sicher vor Gablenz . In den
Mittagsstunden startete die 350er -Klasse mit 12
Fahrern , von denen nur drei mit Speck (Karlsruhe )
als Sieger das Ziel erreichten . Namhafte Fahrer ,
wie Nitschky und Herz , mußten frühzeitig aufgeben .
Von allen Motorradfahrern war Georg Meier auf
BMW der schnellste Mann , der allerdines unerwar¬
tet hart kämpfen mußte , um in der Halbliterklasse
auf den letzten Metern seinen Markengefährten
Ludwig

' Kraus zu bezwingen . Die Seitenwagenklasse
bis 600 ccm wurde zu Ehi -en des im Jahre 1937 im
Schweizer Dreieck tödlich verunglückten Europa¬
meisters Karl Braun , Karlsruhe , als Gedächtnislauf
ausgetragen . Nachdem Schuhmann und Böhm , der
mit einem Gipsverband fuhr , ausgeschieden waren ,
war der Sieg Seppenhauser -Höller auf BMW nicht
zu nehmen . Nur vier Gespanne waren in der
schweren Klasse am Start , die Mohr -Fritz , Schwein -
f.urt . auf Eigenbau als Sieger vor Böhm -Bauer
NSU sah .

Mit Spannung verfolgten die in den Nachmittags -
stunden immer stattlicher werdenden Zuschauer
das Rennen der Sport - und Rennwagen . Bei den
Sportwagen bis 1 500 ccm siegte Peter Max Müller ,
auf seinem Volkswagen -Eigenbau , und in der 2,1 -
Sportwagenklasse lieferten sich Kling und Schöpf -

Hallo , Deutschland • / die XIV. Olympischen Sommerspiele in London41

2,5 Millionen Eintrittskarten
Zwei und eine halbe Million Eintrittskarten zu

den Olympischen Spielen wurden auf Banknoten¬
papier gedruckt . Dadurch will man den Falsch¬
druckereien begegnen , denen es nicht möglich sein
sollte , sich staatliches Papier zu besorgen . Die . Kar¬
ten für die Schwimmsport - und Boxsportveranstal¬
tungen sind bereits alle ausverkauft von den ersten
Ausscheidungskämpfen bis zur letzten Sieger¬
ehrung .

Leistungsbedingungen für Leichtathleten
Zu den technischen Wettbewerben wurde ein so¬

genanntes Limit festgesetzt , dessen nachweisbare
Erfüllung erst zum Start zu den Ausscheidungs¬
kämpfen berechtigt . Im einzelnen müssen erfüllt
werden : Weitsprung 7,20 m ; Hochsprung 1,87 m ;
Dreisprung 14,50 m ; Kugelstoßen 14,60 m ; Diskus¬
werfen 46,0 m ; Speerwerfen 64,0 m ; Hammerwerfen
49,0 m . Mit Interesse vernimmt man hier die Nach¬
richt , wonach leistungsmäßig gerechnet allein in
den technischen Leichtathletik -Konkurrenzen 15

Deutsche diese Leistungsgrenze gut überschreiten .
Man ist sich darüber im klaren , daß vor allem
die deutschen Hammerwerfer , allen voran Storch
(Fulda ) mit über 56 Metern unter den Weltbesten
die Führung einnehmen .

Singapores Aufgebot
Aus Singapöre ist die Meldung eines Fahnen¬

trägers und eines Hochspringers eingegangen . Diese
Mannschaft wird beim Einmarsch zweifellos Auf¬
sehen erregen , zumal der Springer eirlem Journa¬
listen gegenüber erklärte , er sehe die Höhe von
zwei Metern als eine Kleinigkeit an .

Noch etwas Neues : Die Olympia - Straße
Als erste der vielen Feierlichkeiten anläßlich der

XIV . Olympischen Sommerspiele wurde dieser Tage
hier die hauptsächlich von deutschen Kriegsgefan¬
genen erbaute neue „Olympia -Straße “ zwischen dem ’
Wembley -Stadion und dem Empire -Stadion einge¬
weiht . Ebenfalls fertiggestellt wurde das neue Ein -
gangstor zum Wembley - Stadion . Die Kosten beider
Neuerungen schätzt man auf 200 000 Pfund Sterling .

Im , die beiden Stuttgarter , mit ihren aerodynami¬schen BMW -Veritas -Maschinen einen hervorragen¬den Kampf , den schließlich Kling erst in der Ziel¬geraden für sich entschied . Die beiden ersten deut¬schen Formel -Rennwagen „HH 48“ mit Holbein und
„Monopol “ mit Polensky am Steuer hielten im ab¬schließenden Rennen lange die Spitze , müßten sichaber in den letzten Runden dem 3,5-1- Maserati vonBritsch (Stuttgart ) beugen .

* '■
Zwanzigtausend erlebten in Bad Kreuznach beim -'Motorrad -Rennen um den Nahe -Pokal ein motor -sportliches Ereignis erster Qualität . Lottes (Mar¬burg ) siegte auf seiner 250er-DKW -Maschine erstnach hartem Kampf mit Otto Daiger aus Stuttgart .Der Held des Tages wurde Kurt Mansfeld inder 350er-Klasse . In einem begeisternden Fahrstilließ er Meister wie Fleischmann , Bodmer und Lot¬tes klar hinter sich und gewann die Herzen derBad Kreuznacher mit 89 Sachen “, in deren MitteSich der Flüchtling aus Breslau nunmehr nieder¬lassen will . Auf Solo -Maschinen bis 500 ccm konntesieh Heiner Fleischmann auf NSU gegenRührschneck erfolgreich durchsetzen .

Die Rationssätze für Juli
Das Bad . Ministerium der Landwirtschaft

und Ernährung teilt soeben die Rationssätze
für Juli mit . Brot, Käse , Kindernährmittel ,Teigwaren , Mehl, Zucker, Kaffee -Ersatz,Fische , Hülsenfrüchte , Suppenerzeugnisse und
Milch haben keine Aenderung - erfahren . Die
Rationssätze für Fleisch und Fett betragen :
Fleisch : Sgl . und K 1 150 Gramm, K . 2
200 Gramm, Jgd . 1 300 Gramm, Jgd. 2 500
Gramm, E. 400 . Gramm, Fett : Sgl . und K. 1
250 Gramm, K. 2 250 Gramm, Jgd . 1 , Jgd. 2
und E . 350 Gramm.

Wie bereits bekanntgegeben wurde , wird
der Bevölkerung aus dem Exportbonus noch
eine Sonderzuteilung an Margarine zuge¬
wiesen . Der Aufruf der einzelnen Rationen
für die Dekaden erfolgt mit Angabe der Ab¬
schnitte durch die örtlichen Ernährungsämter .

Nach den Aufbrin,gungsmög ] ichkeiten im
Monat Juli hätten an Sgl . 220 .Gramm, K 1
220 Gramm, K 2 330 Gramm, Jgd . 1 440
Gramm, Jgd . 2 730 Gramm und Erwachsene
590 Gramm Fleisch als Monatsration zuge¬
teilt werden können . Der Landtag hielt es je¬
doch für angeraten , die Rationen nicht so
schnell zu erhöhen , um eine gewisse Reserve
für spätere Monate zu schaffen . Die Schonung
der Betriebe wurde berücksichtigt , weil bei
den jetzt festgesetzten Rationssätzen rund
1 700 bis 1 800 Tiere weniger geschlachtet zu
werden brauchen. '

Wiedereröffnung
Am 15 . Juli eröffnet die Firma

Kafflet-i .Zasdtet*-UettHQMH
Freiburg i. Br . (früher Max Bär) ,,

ihren Ausweichbetrieb . Besichtigen Sie unser reichhaltiges
Angebot . Der Gang nach der Längenhardstratye 3
Ecke Immentalsfrafje ( Endhaltestelle Herdern ) lohnt sich !

Täglich geöffnet von 9 bis 12.30 und 14 .30 bis 18 Uhr

töUdececöfftoCtit#
Kleiderhaus RUDOLF LIPPS
Freiburg i . Br., Ecke Kaiser - Dreisamstralje (früh , Unferlinden )

© Freiburg i . Br .
An- undVerkauf

sämtlicher Hunderassen
Eigene Zuchten
Pflege und Dressur
Vermittlung von Deck- Rüden
Hundebedarfsartikel

Büro : Habsburgerstra ^e 51
Tägl . von 9—13 Uhr ( 1-551)

?5 &
“

!

ZU MIETEN GESUCHT

Alte Freiburger Textil -Großhand -
lung sucht dringend weitere
Räume , möglichst Stadtmitte . An¬
gebote unter Nr . 98 A an „Das
Neue Baden “ , Lahr .

VERSCHIEDENES

Was bringen Ihnen die nächsten
Monate ? Antwort d . ein Lunar -
Horoskop v . Qilick , Eckernförde -
Postlach . Geburtsdatum , 2 DM u .
Freiumschlag einsenden . (Gl -955)

FAMILIENANZEIGEN

Theo Bohrmann
Anneliese Bohrmann
verw . Schnappauf
geb . Schneider

beehren sich , ihre Vermäh¬
lung anzuzeigen . (2912)

14. Juli 1948
Freiburg . Lahr
Runzstr . 74 Bergstraße 80

HEIRATEN

Staatenloser Ingenieur , 33
«*•> Hochschulbildung , mit
gut . Eink ., wünscht Ehe

\ J \JS J mit gedieg . Frl . od . Witwe ,
/ mögl . slawisch oder sla¬

wisch denkend , bereit , m .
nach . Amerika auszuwandern .
Näh . unter Rv . 5210 Eheinstitut
HARMONIE , Filiale Ravensburg ,
Marienplatz 67 . (Gl -854)

STELLENANGEBOTE

Maurer , Zimmerer , Bauhilfsarbei¬
ter stellen wir laufend zu gün¬
stigen Bedingungen ein . Ange¬
bote unter Nr . 98 an „Das Neue
Baden “, Freiburg i . Br ., Hilda¬
straße 2 a .

Erfahrener , selbständiger Hoch¬
bautechniker und Bauleiter ge¬sucht . Bewerbungen mit Zeug¬
nissen und Gehaltsanforderung
an Oberpostdirektion Freibiurg
i . Br ., IV D . ( t -958)

Für meine Kartonagen - u . Etuis¬
fabrikation werden weibliche u .
männliche Fach - oder Anlern¬
kräfte gesucht . Ch . Dahlinger ,Lahr , Weiherstr . 22. (2907)

Für französischen Betrieb werden gesucht :
Kunsttischler , Bronzegießer

Buchbinder für Luxusbände
Kunstschmiede , Keramiker

Graphiker , Bildhauer
Holzbildhauer

Vorzustellen :
„Villa Krupp “

, BadensBaden , Kais.erAX ’ilhelmsStraße 20

2 Minuten hinter der „Biga “

Schlüpfer . . . 2 . 90
Unterkleid . . . 5 . 90
Garnituren . . 9 . 90
Trägerschürzen 8 . 90
Trikotkleid lg.Ärmel
in marine, braun u. grün22 . —
Blusen 7 .90,9.90,14 .90,18 . —
Staubmäntel (imprägniert)

39 . - , 44 . - , 49 . -
Dienstag—Samstag 9- 12, 14-18

Montags geschlossen1

Zuchtviehversteigerung in Donaueschingen
Der Landesveiband Badischer Rinderzüchter e.V . führt am Donnerstag ,

dem 15. Juli 1948 um 11 Uhr auf dem Viehmarktplatz in Donaueschingen
eine Zuchtviehversteigerung durch . Die Sonderkörung beginnt am Mittwoch,
dem 14. |uli 1948, um 13 Uhr . Zum Auftrieb gelangen etwa 80 Fleckvieh*
tarren und 15 weibliche Tiere aus dem oberbadischen Zuchtgebiet.

Gleichzeitig hält der Landesschweinezuchtverband eine Absatzveranstaltung
von etwa 20 lungebein auf dem Viehmarktplatz ab. Beginn der Sonderkörung
am l5 . Tuli 1948 um 8 .00 Uhr . Beginn der Versteigerung um 10.00 Uhr . Die
Gemeinden werden gebeten , ihre Anmeldungen rechtzeitig an den Landes*
schweinezuchtvcrbana, Freiburg i . Br ., Vaubanstraße 12 zu senden.

Die Besucher, die gezwungen sind , in Donaueschingen zu übernachten,
wollen sich wegen der Quartierbestellung bis spätestens 12. Juli 1948 an das
Wohnungsamt der Stadt Donaueschingen wenden. Auf der vorgenanntenVer*
Steigerung gelten für Zuchtfarren folgende Mindest* und Richtpreise :
Zuchtweriklasse Mindestpreis Richtpreis

III DM 6C0.— DM 8C0.—
, i DM 800 .— DM 12C0.— (Gl -939)
I . 00 .— DM 1500 .—

Die Kaufpreise können aut Ansuchen bis 31 . August 1948 gestundet werden.
Die nächste Versteigerung findet am Donnerstag, dem 16. September 1948 , in
Donaueschingen statt . Meldeschluß tür die Tiere , die zu dieser Ver «
Steigerung zum Auftrieb gelangen , ist der 31 . Juli 1948 . fairen , die
nach dieicm Tetmin angemeldet weiden, werden nicht mehr beiücksichtigt.

VERANSTALTUNGEN

HARMONIE ^P Lichtspiele Freiburg i. Br.
Bis Donnerstag , den 15. 7.

Letkedisseu
Serviert von Werner Mal -
bran . Der große Erstauf¬
führungserfolg . Ein Quer¬
schnitt durch die schönsten
deutsdhenOperetten - ,Opern -,Variete - und Revuefilme

Jugendfrei !
Ab Freitag , den 16. 7.

Do gehörst zu mir
mit Willy Birgel , Lotte

Koch , Viktor Staat
Jugendfrei !

Täglich : 14.15, 16.30, 18.45,
Dienstag , Mittwoch u . Frei¬
tag auch 21 Uhr . Vorver¬
kauf täglich von 10—12 Uhr .

(1-949)

UJSIOJ !
T H E A T E R
Freiburg i . Br .

Bis Donnerstag , den 15. 7 .

Das Herz mufj schweigen
Ein Wienfilm aus der An¬
fangszeit der Röntgenstrah¬
len mit Paula Wessely , Mat¬
thias Wiemann , Werner Hinz

Jugendfrei !
Ab Freitag , den 16. 7 .

Der Ammenkönig
Eine köstliche Filmkomödie
mit Käthe Dorsch , Gustav
Knufh , Theo Lingen , Ri¬

chard Romanowsky
Jugendverbot bis 18 Jahre !
Dienstag bis Donnerstag :
14 .30, 17.00, 19 .30 Uhr . Frei¬
tag bis Sonntag : 14 .15, 16.30,
18.45, 21-00 Uhr . Vorverkauf
täglich ' ab 13 Uhr . (1-950)
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